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Krichen-Rede

Welche

Bey Dem
Muf PVohen Konigl. Wefehl

Jn Straßburg angeſtellten LeichenBegangniß
Des Weylard

KGochgebornen und vortrefflichen
r

Grafen und Herrn

G VRRge
„boritz von Wachſen,
Srwehlten Bertzog in Surland und Femi—
gallien, Jhro Konigl. Majeſtat von Franckreich General—
Feld-Marſchall, und des weiſſen Polniſchen Adlers- und Sach—
ſiſchen OrdensRittern, nachdem Er zu Chambord den 30. Nov. 1750.
in dem g eſten Jahr Seines Alters Sein Ruhm-volles Leben geendiget,

bey vornehmer und Hochanſehnlicher Verſammlung in der Neuen
Kirchen den 8. Febr. 1751. gehalten worden

g on

Johann Michael Sorentz,
der H. Schrifft D. und Prof P O. Seniore, Canon. Paſtore Thomano.
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SCTRASBUuKG,Zu finden bey Amand Konig, Buchhandler unter der groſſen Arcaden.
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Auſpruch.

e Gnade GOTTes, des n
41 Himmliſchen Vaters, des n

Jn HErren uber Leben und n

e

kll Tod, der groſſe Helden m

richten beſchloſſen,

eeauvanusjj durch ſeine Weisheit in m

1uαν l l Mutterleib bereitet, und n

M

I

I

C

Sie Jhren Lebenslauff glorwurdig erfullet, wieder zu

SIj zu den herrlichen Thaten, m
S die er durch Sie auszun

Rath der Ewigkeit beſtimmet, aber auch, nachdem n
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S3 (6(95) 86 JEhre und Danck-Pflicht einem der groſten Helden n
unſerer Zeit abzuſtatten, nemlich dem Weylandl

Hochgebornen und vortrefflichen Grafen und J

n Herrn, Herrn Woritz von Fachſen, ern
n wehlten Herzog von Curland und Semigallien, n

2 Jhro Konigl. Majeſtat von Franckreich Hoch m

Iberuhmten General-Marſchall, und des weiſ- D

lſen Polniſchen Adlers-und Sachſiſchen Orn
n dens-Rittern, welcher den zo. November des ver
n wichenen 175oſten Jahrs zu Chambord Sein Ruhm
n volles Leben geendet, und Seinen Helden-Geiſt in m

Jr

I

2

E

C

n

M

M

n

I

Az3 geſetzet

D

J

J

i

J

J

J

J

J

J

J

J

D

J

J

J

nach gehaltener kurtzen Leichen-Sermon allhier bey m

n die Hande des lieben GOttes, der Jhn gegeben, wiem
n der eingelieffert, von welchem Er, wie unſer Chriſt-D
n liche Glaube und Liebe hoffen heiſſet, in ſeine Himm
Lliſche Herrlichkeit aufgenommen und eingefuhret wor
n den. Seinen erblaßten Leichnam aber, den vormals m

mein ſo groſer und edler Geiſt bewohnet und belebet, m

n hat Eure Chriſtliche Liebe mit Jhrer Hohen und Vorm
n nehmen Gegenwart hieher begleitet, und ſoll Derſelbe m



E



8 (7) 8bIJſtrael dem ungerechten Todes-Urtheil, ſo der Konig

1Saul an ſeinem tapfern Cron-Printzen Jonathan,
der einen vortheilhafften Sieg erfochten hatte, voll—
ziehen wolte.i. Sam. XIV. Solte Jonathan ſterben,
fragen fie,der ſo großSeil in Jſrael gethan hat? und
antworten, das ſey ferne. Sie hielten gantzlich davor,

es ware die groſte Unbilligkeit, daß ſolch ein helden

J

J

J

J

J

L

malen in ſo jungen Jahren, da man noch mehrere

maſſiger Printz, als Jonathan einer war, ſo fruh—
zeitig ſein Leben enden ſolte, daß ſie vielmehr glaub—
nten, daß wenn er auch ſchon das Leben verſchuldet
hatte, er doch wegen dem groſſen Heil, das ſeine
lTapferkeit dem gantzen Jſrael verſchaffet, verdienet,
l daß man an kein Sterben bey ihm nicht gedencke, zu—

Heldenthaten, und groſſeres Heil ſich von ihm ver—

ſprechen dorfte. Und nicht anders kommt dieſe Sa—
che der menſchlichen Vernunft, wenn man ſie daru-

ber zu rath ziehet, vor. Wenn eine Ausnahm von
der ſtrengen allgemeinen Sterbens-Nothwendigkeit
bey dem gerechten GOtt auszubitten ware, ſo dünck—

te uns, ſolte dieſelbe ſo groſſen, ſo vortrefflichen, ſo
um gantze Lander und Konigreiche Hochverdienten J

Helder
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l Helden angedeyen, oder ſie doch mit dem Sterben
bis in ihr ſpateſtes Alter verſchonet werden, damit
man ihrer Heil-verſchaffenden Tapferkeit zur gemei—

inen Wohlfart noch lange ſich erfreuen dorffe. Aber
Gottes Gedancken ſind nicht unſere Gedancken, und

Er behaltet doch recht, wenn wir ſchon mit ihm rech—

J

J

J

zu thun, und nur noch die erſte Probe ſeines Helden

den wolten. Es ſtehet allein in ſeinem gerechten Be—
lieben, wie lang Er das vom Himmel geſchenckte Gut

der Welt laſſen, und wann Er es wieder ihr entziehen

wolle. Erachteten aber die Jſraeliten fur unbillig,
daß ein junger Held, der erſt angefangen ſich hervor

muths abgelegt, ſchon ſterben ſolte; wer konnte uns
verdencken, wenn wir ihnen hey dem traurigen An—
blick des entſeelten Corpers unſers groſſen Konigli

chen Serrn General  Narſchalls mit einiger Ver—
anderung ihre Wort abborgten, und klagend ſagten:
Solte Moritz von Sachſen, der ſtreitbare Held,
der ſo groſſes Heil mit GOtt gethan, der ſo viele
Proben Seiner unuberwindlichen Tapferkeit bewie
en, der mit ſo unermudeter Treue ſeinem Konig ge—
tenet, der unſern Feinden ſo manchen Schrecken ein

Sat.u ĩü —S— 4 aecjaget.,



R 7r 2 u—J ſ o  1[α iuneeO E
g gejaget', und ihre Anſchlage und Macht aufgehalten

fahr geſcheuet, und Sich ſolch einen unſterblichen Eh
renruhm und Liebe bey dem groſten Monarchen n

erworben, daß man auch jetzt noch bey Seiner Leich-
begangniß ſehen und ſagen kan: Er ſeye ein Mann ir

J

r

ehren wolte. Solte ſolch ein mit ſo vielen Sieges-Kran,

Jeweſen, den der groſte unter den Konigen gern

m zen und Palmen ausgezierter Feldherr ſterben? das m
n ſey ferne; oder ſolte nicht zum wenigſten ſolch ein m
l Held, durch den GOtt unſerm Konig und Seinem m

Konigreich ſo viel Guts erzeiget, den hochſten Grad
l des menſchlichen Alters, oder doch den nechſten nach n
1demſelben, den der O. Moſes Pſ. XC. auf 70. Jahr m
ngeſetzet, erreichen Allein, an ſtatt daß wir uns hier-m

E.

J

J

J

J

J

J

J

J

J

J

ger Ehrerbietung zu erkennen: Der SErr hat Jhn n

C

J

C5

I

B gegeben,

nbey in den Abgrund der unbegreifflichen Gerichte und m

unerforſchlichen Weege GOttes hinein wagen, haben m
n wir vielmehr Urſach der Gottlichen Liebe ein demuth- m
nvolles Danckopffer darzubringen, die uns ſolch ein m
nkoſtbares Kleinod ſo lang gegonnet, und mit ſchuldi m



(G10) ca
gegeben, der HErrhat Jhn genommen, der Liam
des SErrn ſey gepreiſet. Hiob J. Aber das ſen fer
ne, daß mit Seinem Tod auch das ruhmvolle Angeden

cken Seiner preißwurdigen Thaten in unſern Hertzer
erſterben ſolte, und wir Jhm darinn nicht ein unver
gangliches Ehrenmahl aufrichteten. Konnten wi

uns denn bey ſeiner Leiche ſo gleichgultig bezeugen
daß wir nicht dem ſchonen Beyſpiel des Jſraelitiſcher
Volcks nacharteten, welches, da ihr tapferer Helt

und Feldherr Judas Maccabaus nach vielen erhalte

nen Siegen zuletzt im Streit gegen ſeine Feinde dar
Leben eingebuſſet, ſich in eine iange Trauer und bit
teres Weheklagen hinein begeben, und wehmuthic

ausgeruffen: Ach daß der Held umkommen iſt, der
Jſrael geſchutzet und errettet hat! Wie wir aus
unſerm abgeleſenen LeichenText vernommen haben.
Daraus wir dann auch Euerer Chriſtl. Liebe mit
GOttes Hülffe zu betrachten und uns unſerer Pflich
ten gegen den Hochſeligen Serrn GeneralMar—
ſchallen zu erinnern vorſtellen au.

257

1l 5t  eeJ I—



—3 11) ee MDas Hochverdiente EhrenGedachtniß des f

Judiſchen Helden Juda Maccabai,
wie ſolches beſtanden:

1) Jneinem ruhmvollen Angedencken Seiner m
Beldenmaſſigen Vortrefflichkeit, und

J

Gnade und H. Geiſt um JEſu Chriſti willen. Amin. J

2) Jn wehmuthiger Trauer und Klage uber
Seinem Abſterben.

Der 'HErr aber ſtehe uns hierzu bey mit ſeinermn

Abhandlung.

7  darf niemand von E. Chr. L. befremden n

m  ò  nν e tunnKWor
WWoy Andacht einen Tert aus einem Apocryphinim vun wrwir zuin Srunv unſerer gegenwartigemn

ſchen Buch der H. Schrifft erwehiet, da ſicl
 derſelbe nicht nur zu  unſerm Vorhaben vortrefflich

—mu

D
]J

T

litiſchen Feldherrns des Abners 2. Sam. J. und III.

Ia ſchicket, ſondern auch nichts in ſich haltet, ſo den Cann

n noniſchen Schrifften zuwider ware, vielmehr aber
n durch das Verhalten des H. Konigs Davids bey dem nM Tod des Helden Jonathans

B 2 ſeine.



28 (612) es
ITI

m

hiiſtellen demnach E. Chr. L. unter Gottlichem BeyEnand daraus vor:

J

u Das Hochverdiente Ehtengkbäthtniß dee
Judiſchen Helden Juda Maccabci.

JJ

ET

Iund betrachten wie ſolches beſtunden
l

I 1) Jn einent rühnwollen Anggedencken Sei
J ner Seldenmaſſigen Vortrefflichkeit.

Denn das Volck Jſrael klaget: Ach datz der
28

—u

 älElIiEiutEunitodioeoos
I

n mal loben ſie ihn wegen ſeinen Heldenthaten.J

ſ Helden, M.  ſind keint gemeine Art von Meij
rachen, ſondern auſſerordentliche, pon GOtt erweckie,IIIInen om mmme zum. Gantzer olcker beſtimm—nie Perſonen. Horet, wie GSlt der HErr ſch dieſrs

Jſelbſt zuſchreibet Pſ. LXXXI. Jch habe foricht der

J

J

J

J

J veolck
ngroſe GOtt, einen Beld erggecfet, der belffen ſoii.
1Ich habe erhohet einen Auserwehlten aus dem.

4



8 613) el Volck. Jch habe funden meinen Knecht David.

T Jch hab ihn geſalbet mit meinem B. Ochle. tur
IMein Hand ſoll ihn erhalten, und mein Arm m
I ſoll ihn ſtarcken. Die Feinde ſollen ihn nicht
m uberwaltigen, und die Ungerechten ſollen ihn m
n nicht dampfen, ſondern Jch will ſeine Widerſa m
nſcher ſchlagen fur ihm her, und die ihn haſſen,

]J

un
J

J Ni

J

J1

J

D

J

J ]J

T

m

J

9—

mwill Jch plagen. Haben doch die Heyden ſchon er m
mifkannt, daß. mit Helden etwas beſonders und was u
n Gottliches unterlauffe. Denn da ſind Helden ſolche n
n Manner, in welcheii ſich Hertzhafftigkeit und Klug-
n heit, Eiffer und Beſcheidenheit, Großmuth und Vor-

u ſichtigkeit, Ernſthafftigkeit und Holdſeligkeit, Stand- m

und Mitleiden geagn die Uberwündeue zufamunen l
ſhereinbaret; die die  Kriegbtumſt nvergleichlich wohl m C2

JLverſtehen, und nicht üur Nif ſiegen, ſondern auth der
u Sieges vortheilhafftig zu gebrauchen wiſſen, und von m

n Grauiſtinlkeil Eiaenhutz ünd eitlen Ehrgeitz weit ent

J

I

J

J

1 xl. Vi!beſchrieben: Jeſuh drabe war ein Seld im J
n fernet.nneb Wird unntz Joſa der Held von Syrach v

Fu lait ver groſſe Siehte behielt fur die Auser neJ

n B3 wehlter n

—Seeee

D v



ta8 614)
n wehlten GOttes, und ſie rachete an den Feinden
m von welchen ſie angegriffen wurden Wer iſt je

m mals ſo freudig geſtanden? Er fieng die Fein
D de des HErrn. Und von dem Helden David, da
m er noch als General unter dem Konig Saul dienete,
m leſen wir i. Sam. XVIII. David zog aus, wo—

hin ihn Saul ſandte, und hielt ſich kluglich, und

D Saul ſetzet ihn uber die Kriegsleute, und er ge—

e fiehl wohl allem Volck, auch den Knechten
T Saul, und er zog aus und ein vor dem Volck,
m und der HERR war mit ihm. Und ſolch einen

I

J

5J

D

m

m
J

I

Ir

2

T

J

TJ

J

J

J

J

I

Welt iſt freygebig mit groſſen Titlen, ſie auch an die,

m Helden ruhmte das Judiſche Volck, daß ſie an Juda
Maccabao gehabt haben. Was halte ich mich aber

mn auf von alten Helden, was dieſe vor Leute geweſen,
I Beweiß herzufuhren? da wir ſolch ein unvergleich—
n lich Muſter eines vollkommenen Heldens an demn

Groſſen Moritz, Grafen von Sachſen, vor
E AAugen liegend haben, der den Ruhm der Sachſiſchen

 Helden, von welchen Er hergeſtammet, ſo tapfer
n behauptet, und ſo herrlich vergroſſertt. Zwar die

ſo
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ſo ſie nicht verdienen, zu verſchwenden. Hier aber
hat die Schmeicheley keinen Platz, und wenn ich ſonſt

keinen andern Beweiß von dem hochverdienten Hel

den-Namen unſers hochſeligen Herrn General—
Marſchalls anzufuhren hatte, ſo wurde dieſes uber—

zeugend genug ſeyn, daß der groſte Held unſerer Zei—

ten unſer Allergnadigſte Konig Jhn dafür erken—
net. Denn nur Helden können von Helden unwider

ſprechlich urtheilen. Darzu aber kommet, wie bey
dem Maccabaiſchen Helden, das Zeugniß des gantzen

Volcks, und was noch mehr iſt,

Seine vortreffliche Heldenthaten, Ach daß der

Seld umkommen iſt, klagten jene Jſraeliten, der
Jſrael geſchutzet und errettet hat! Und wenn
wir bedencken, was der Meiſter des erſten Buchs der

Maccabaer und Joſephus der Judiſche Geſchicht
ſchreiber von des Juda Thaten aufgezeichnet hinder

laſſen, ſo müſſen wir bekennen, daß das Judiſche
Volck in dieſer ihrer Klage die Wahrheit geredet
Denn er hatte ſich in den allerbetrubteſten Umſtanden

des Voleks ritterlich angenommen, dem beruhmten

Konig J
mn



3 (i6) 8 Konig Antiocho Epiphani und ſeinen Generalen eine
 Feldſchlacht nach der andern ſiegreich gelieffert, die
m hinweggenommene Stadte wieder erobert, das gemei

a ne Weſen wieder in Stand geſetzet, und iſt in dem
j Lauff der herrlichſten Siege triunphirend im Streit

geſtorben. Und unſer groſe Held „deſſen Leiche

J

J

J

ſo glucklichem Fortgang der Franzoſiſchen Waffer

z wir nun verehren, hat ſich mit Seinen Thaten keinen

m zeringern Ruhm erworben. Denn wie viel unver—
gleichliche Ehren-Saulen hat Er ſich an ſo vielen Or
ten, in ſo manchen Schlachten, in ſo vielen Erobe

n rungen aantz unuberwindlich erachteter Stadten, mit

gegen ſo machtige Feinde, die Er Frieden zu bitten
m genothiget, noch in ſeinem Leben ſelbſt aufgerichtet?

Und wir mogen mit Wahrheit auch von Seinen Hel—
denthaten ruhmen, daß Er an ſeinem Ort, was zu
unſerm Heil und Schutz dienen konnte, an Seiner

D

J

E

j

J man nach allen Siegen und Triumphen Jhnen klagend

Tapferkeit nichts ermangeln laſſen.
Aber ſo groß der Ruhm ſolcher niemalen genug zu

n preiſenden Krieges-Helden, ſo betrübt lautet es, wenn

nachruffen muß: Ach daß der Held umkommen iſt,

der



(617 aeder Jſtael geſchutzet und errettet hat! Denn ſo n
haben die Juden ihrem tapfern Helden Juda zu Ehren m

2) Eine wehmuthige Trauer und Klage uber
Sein Abſterben angeſtellet.

Und alles Volck Jſrael traurete um Juda u
lange Zeit und klagten ihn ſehr, und ſprachen: m
JAch daß der Held umkommen iſt, meldet unſer m
l Tert. Alles Volck Jſrael traurete um Juda n
Llange Zeit. Und was iſt gerechter, als daß alles n
Volck den Helden betraure, der ſich um alle ſo hoch n
rverdienet? Was iſt billiger, als daß man lange Zeit m

n

J

J

J

I

J

J

]J

L C7
L E

J I

F T

J D
L

J

J L

J I

Danckbarkeit, dazu die Ratur ſelbſten wohlgeſittete J

denjenigen beweine, der lange Zeit mit ſeiner Tapfer- m

keit und Klugheit das gantze Jſrael beſchützet und er- m
irettet? Und was iſt der Vernunfft und dem Wohlſtand m
1gemaſſer, als ſolch einem hochverdienten Feldherrn m
nauch nach ſeinem Tode ſeine Danckpflicht mit Trau-
nren und Wehklagen zu bezeugen? Jſt doch ſolch Trauw
rren nichts anders als ein Kennzeichen eines uber den m

l Verluſt eines vortrefflichen Gutes tief geruhrten und m
verwundeten Hertzens: Jſt es doch ein klarer Beweis un

meiner ſchuldigen Hochachtung und pflichtmaſſigen m

C Men-
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—8(619) g1wehmuthiger Klage ubergehen ſolte: Ach daß der
Held umkommen iſt! Und wie ſehr muß es dem

Lauf ſeiner herrlichen Siege in dem Streit umkom

Jſtaelitiſchen Volck damalen zu Hertzen gegangen
ſeyn, als ihr Held Judas Maccabaus mitten in dem

men, und den Feinden die unbillige Freude erwecket,

daß der Schutzherr und Erretter ſeines Volcks vor
nihnen zuletzt doch fallen muſſen. Wer hatte ſie da
verdencken konnen, wenn ſie mit jenem edlen Romer,

JMetello Macedonico, als er die betrubte Nachricht
von des tapfern Helden Scipionis Africani Tod ein—
J

J

J

de Wunder-Manner nicht in dieſem Stuck einen

mgenommen, ausgeruffen hatten: Ocives concurrite,
menia urbis noſtræ conciderunt, o liebe Burger
lkommt zu hulff, die Mauren unſerer Stadt
ſind eingefallen.

Aber wenn auch groſſe Helden nach allen Siegen
auf Jhrem Bette triumphirend ſterben, thut doch
JJhr Abſchied empſindlich wehe. Es iſt doch immer
Jſchade, daß ſolche Grundſaulen des gemeinen Beſten
ſolche an groſſen Thaten und hochverdienten Ehren—

wruhm ſo unzehliche andere unvergleichlich ubertreffen—

C V



3 6 20) 2Vorzug haben ſollen. Ach denckt man, warum will

doch die ſo unermaßliche Liebe GOTTEs ſolch ein
yochſchatzbares, ſolch nothwendiges, ſolch vortreffli—
ches Gut der Welt nicht beſtandig, oder doch nicht
anger gonnen? Aber auch hierunter haben wir die

Gottliche Weißheit demuthig zu verehren, die mit
Entziehung eines ſo unerſchatzlichen Kleinods deſſen
hohen Werth, was er daran geſchencket, der Welt
will zu erkennen geben. Denn nie augenſcheinlicher
ſichet man den wahren Preiß eines koſtbaren Gutes,

als wenn man es verlieret. So ſolten die Menſchen
uberzeuget werden, daß groſſe Helden doch auch
ſterbliche Menſchen ſeyen, und was Sie fur Helden—
thaten ausgerichtet, ſie nicht von Sich ſelbſten, ſon

dern GOtt durch Sie gethan habe, und Jhm dei
hochſte Ruhm und Danck dafur gebuhre. So iſ
auch alle Ehre und Ruhm, der ſolchen theuren Werc
zeugen der Ehre GOttes angethan wird, viel zu we
nig, zumalen ſich gemeiniglich die verdrießliche Miß

gunſt darzu geſellet, ſondern es iſt Jhnen in jene
Ewigkeit viel was groſſers und unendlich beſſers noc

vorbehalten.
Anwendunc





28 (22) Sr
und diß iſt der Lauf aller menſchlichen Hoh
heit, es ſind nur ſchone Traume.

Trachtet, meine Lieben, dieſem ruhmwurdigſten
General ein unvergangliches Ehrenmahl aufzu
richten. Trauret um einen Helden, den gantz Franck
reich, den ſo viel Helden und groſſe Konige ſelbſt ih
rer Trauer und Thranen wurdigen. Entlehnet von

dem Jſraelitiſchen Volck ihre Klagwort: Ach daß
der Held umgekommen! Doch nein, ich irre mich,

unſer unuberwindliche Moritz von Sachſen iſt
nicht umgekommen, darinn hat Er es dem Macca
baiſchen Helden zuvorgethan. Seinen Feinden iſt
vom Himmel nicht erlaubet worden Jhme jemalen ei

ne Schlacht abzugewinnen, vielweniger Jhn darinnen

zu erlegen. Er ſolte auf der Sieges-Bahn das Ziel er
reichen, und nicht eher aufhoren zu ſiegen, bis Er
Seinem Konig den Ruhm eines dem gantzen Eu
ropa wieder hergeſtellten vortheilhafften Friedens
glorwurdig erſtritten. Er iſt nicht geſtorben, ſon—

dern nachdem Er als ein junger Lowe hochgekom

men durch groſſe Siege, hat Er niedergekniet,
und
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und ſich gelagert, und iſt entſchlafen, Gen. XLIX.
Man kan von einem ſolchen nicht ſagen, daß er ge—

ſtorben, der Sich an Ruhm und Ehre in der Welt
unſterblich gemacht. Ach daß ich die Wohlredenheit
nicht beſitze, daß ich mit den ausgeſuchteſten Worten

das Lob unſers heldens heraus ſtreichen konnte! al

lein Seine groſſe Thaten bedörffen keiner Schmincke,
und verherrlichen den, der Gie verrichtet, von ſelbſten,

doch können wir nicht gar ſtillſchweigen, und muſſen

Jhm den Ruhm eines vollkommenen Heldens mit
Wahrheit beylegen, der die Kunſt zu kriegen auf das
vortrefflichſte verſtanden, und mit hochſter Gluckſe

ligkeit practiciret, der Seiner Geſundheit und Lebens
bey erauneter Schwierigkeit nicht geſchonet, der

bey der gantzen Armee, die Er mit ausnehmender
Klugheit commandiret, Liebe und Ehrfurcht Sich
zugleich erworben, der ſo vielfaltig über Feinde, die
des Kriegs erfahren, und mit Macht ausgreruſtet
waren, victoriſiret, der ſo viel veſte Stadte einge—

nommen, aber, was noch viel mehr iſt, Sich das Heri
und Gnade des groſten Potentatenzu gewinnen und
zu erhalten gewußt, der Seinen Feinden ein Schre

cker
SMai



 624) eii cken, und Seinem Konig, dem Er mit unverfalſch-
ter Treue gedienet, und allem Seinem Volck eine

I Freude und Ehre geweſen. Fontenoy, Raucoux und
m Lrawfeld werden ewige Denckmale Seiner heldenmaſ-
u ſigen Tapferkeit verbleiben; und die Deſterreichiſchen

N Niederlande werden noch lange Zeit an Seine un-
mn uberwindliche Geſchicklichkeit zu kriegen geden.
m cken. Von einer gewiſſen Heldentugend zwar1
n darf ich unſern hochſeligen Herrn General-Mar-1

S]J
E

I

I

I

I

I

I

I

J

D

DJ
J

Seinem GOtt geweſen!

I

C

J

C

I

zn und das Gluck zur Seite geſtanden. So lieb iſt Er

n ſchall nicht ruhmen, davon ſonſt groſſe Redner 1
n bey ihren Helden viel weſens machen, und wie ſehr 1
n freuet es mich, daß ich nicht dorffe, nemlich von n

der Großmuth bey unglucklichen widrigen Begeben
Fa heiten, nicht, daß Er ſolche nicht auch gehabt hatte, ſon- n

D dern daß Er ſolche zu bezeugen nicht bedurffet, da m
Z Jhm bey allen Seinen Unternehmungen allzeit GOtt n

Eines aber darf ich mit Stillſchweigen nicht vor
h bey gehen, ohne die Ehre unſers groſen Heldens zu
E beleidigen, Seine hochpreißliche Standhafftigkeit in

9

J Betanntniß des Evangeliſchen Glaubens, dabey Er

b'ß





J 253 626) eJ Verluſt, den wir an Seinem Abſte
und Danck fur Seine vortreffliche Thaten?

2 ben erleiden. Was bleibet uns ubrig als Thrane

So ruhe dann, du Siegreicher Seld, du Frer
de und Vergnugen Deines Konigs, du Liebe Dei

n nes Volcks. Du tapferer Moritz von Sachſen

J

J

Churfurſt Moritz von Sachſen fuhreteſt, welche
n wurdig, daß Du gleichen Nahmen mit jenem tapfer

j

und



28 0627)und Dir, ſo viel unſere Schwachheit zulaſſet, ein un
zerſtorliches Ehren-Gedachtniß in unſern Hertzen J n

aufrichten. Wir wollen unſern Nachkommen noch F
F

von Deinen Heldenthaten ruhmen. Deine Gebeine]
ſollen gleiches Schickſal mit den Gebeinen jener groſ
ſen Helden und Richter in Jſrael genieſſen, von de—

nen Syrach c. XLVI. geſchrieben: Jhre Gebeine
grunen noch immer, da ſie liegen. So viele inl
künftigen Zeiten dein Ehren und Grabmahl ſehen h

verden, werden mit erſtaunender Verwunderung fl
dich in deinem Sarg verehren, und niemand unter nJ

uns wird Drines groſſen Namens ſich erinnern, daß
hn nicht ein neuer Eifer antreibe Dir Dein Ehren—
zedachtniß in ſeinem Hertzen zu erneueren. Haſt Du n

T

aum 54. Jahr erreichet, ey ſo haſt Du Deinem e
lleich unſerm Beduncken nach zu kurtz gelebet, und 2

uhm genug gelebet, und was Deinem hochverdien- D
en Lob unſers Unvermogens halben abgehet, das wer

n

chreiber zu erſetzen ſich um die Wette bemuhen, und

J

en die groſten Lobredner und gelehrteſten Geſchicht.

einen Ruhm, ſo lang die Welt ſtehen wird, ver—

De

wigen.



3 28)m Doch wir trocknen unſere Thranen, wenn wir n J

a ums erfreulich erinnern, daß obgleich dieſer Heldn
bo uns entriſſen, doch noch Seines gleichen und noch J

J
C

J
J

J

J

J

daß die tapferen Helden und hochpreißlichen Herren

m in groſſerer zuruck geblieben: Daß unſer allergna n
n digſte Konig, daß Sein heldenmaſſiger Cron— Printzn

Marechaux de France. noch leben, und verwandlen
unſere Wehklage in andachtige Seufzer: Ach HErr
erhalte unſern Konig, erhalte den durchlauchtigſten

DAUPHIN, erhalte nebſt den preißwurdigen
Herren MNarſchallen alle: hohe Konigliche Herren

STRASBURG—
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